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Wochenbeilage zum „Wiesbadener General -Anzeiger ".
_Wiesbaden , den 4 . Januar 1899 . _

W - md Ktttkildm im Zähre 1898.
Nach drei mageren Obstjahren hoffte man endlich, baß

das vergangene Jahr ein „fettes " werden müßte , allein diese
Hoffnungen trafen nur zum Theile zu . Der Herbst 1897 hakte
massenhafte Fruchtknospen angesetzt, günstige Winterwitterung
behütete sie vor Schaden , sodaß man eine reiche Ernte in allen
Obstarten erwarten durfte . Leider aber verhinderte uikd. er¬
schwerte rauhe feuchte Witterung in der Blüthezeit den Frucht¬
ansatz ; der Apstlblüthenstecher , sowie andere thierische und
pflanzliche Schädlinge walteten ihres Zerstorungswerkes und
so hatten wir nicht nur in Deutschland , sondern in ganz Mittel-
Europa ein^ mangelhafte , höchstens bis unter mittlere Birnen-
Ernte , eine sehr wechselnde Apfelernte , mit an einzelnen Stel¬
len, wie z. B . am Rhein ganz mangelnden Erträgen und eine
mittlere bis gute Kirschen -, Zwetschen - und Pflaumenernte.
Die Weinlese ttw);, gerade in den Lagen der Edelweine , fast
gleich Null . j

Es zeigte sich in diesem Jahre wieder , baß eine durch un¬
günstige Witterung verlängerte Blüthezeik nicht nur den Frucht¬
ansatz erschwert , sondern auch die Schäden , welche thierische
und pflanzliche Schmarotzer anrichten , ganz erheblich steigert.
Bewiesen wurde aber auch, daß die befruchtende Thätigkeit nahe
wohnender Bienenvölker den Fruchtansatz ganz erheblich fördert,
so daß es geboten erscheint , mehr wie seither , Bienenstände in,
oder nahe den Obstpflanzungen zu errichten.

Auch dieses Jahr zeigte wieder , daß die Zwetsche zu ihrem
besten Gedeihen , Kalk im Boden verlangt ; die auf Sandboden
erwachsenen , schlecht gefärbten nicht vom Steine löslichen wenig
süßen , kleinen Früchte brachten Schundpreise , die auf Kalkboden
stehenden gut gedüngten und gepflegten großfrüchtiger Spiel¬
arten fanden zu hohen Preisen Käufer.

Auch die Apfelernte bewies wieder einmal , welch gewaltigen
Einfluß eine geordnete Düngung und Baumpflege und vor allen
Dingen das genügende Vorhandensein von Vegetationswasser
im Boden auf den Fruchtanhang und die Entwickelung der
Früchte ausübt . Die unserem geschätzten Mitarbeiter , dem
Veteranen eines rationellen deutschen Obstbaues Herrn Baron
v. Molsberg gehörige Rheininsel Langenau bei Mainz , wo die
obigen Voraussetzungen zutreffen , war am sonst so gesegnetem
Rhein eine Oase in der Wüste , denn dort fanden wir einen
reichen Anhang prächtiger Früchte.

Das vergangene Jahr bewies wieder einmal zur Evidznz,
daß , bei passender Sortenwahl , vernünftiger Anlage , geordneter
Düngung und Pflege die Provinzen Ostpreußen , Westpreußen
und Posen , in geeigneten Lagen , Apfelgegenden allerersten
Ranges sind, eine Thatsache , welche wir der Beachtung der
leitenden Stellen empfehlen.

Nachdem eine Jahrhundert alte Kultur bewiesen hat , daß
Deutschland für eine große lohnende Obstkultur recht wohl ge¬
eignet ist, nachdem wir Sorten kennen, welche in den verschieden¬
sten Bodenverhältnissen , reiche, sichere Erträge vorzüglicher
Früchte ergeben, nachdem wir über die Art und Weise einer er¬
folgreichen Düngung und Uber die geeigneten Dungstoffe in¬
formiert sind, nachdem wir wissen, daß eine genügende Wasser¬
zufuhr eine, in den meisten Fällen , erfolgreiche Versicherung
gegen Ernteausfälle ist, daß ein rationeller Baumschnitt und

»eine geordnete Baumpflege die Erträge sichert und steigert , muß
es recht unangenehm berühren , daß man an recht vielen Stellen,
welche zur Förderung des Obstbaues berufen sind, nach Maß¬
gabe der vorgeschlagenen und in Anwendung gebrachten Mittel,
di- Ansicht zu vertreten scheint : „Der deutsche Obstbau befinde
sich noch im Stadium des Versucht ." Dieser Umstand erschwert,
ja verhindert die Ausführung größerer Obstpflanzungen , denn
wenn man den Interessenten sagt : „Wir kennen die in ^bestimm¬
ten Verhältnissen zum Massenanbau geeigneten Sorten noch
nicht, und müssen sie erst durch ein ganzes System von Aus¬
stellungen fest legen, wir müssen durch Versuche erst feststellen,
wann , wie und womit man den Obstbaum düngen muß , um
den Obstbau rentabel zu machen , wir müssen erst noch entdecken,
welches die beste Methode des Baumschnittes ist etc. etc.", so
halten wir sie einfach davon ab , mit der Ausführung größerer
Obstanlagen vorzugehen.

Alle diese Bestrebungen , welche wir heute nur andeuten
können, sind nur dazu angethan , Verwirrung anzurichten , und
eine um so größere , wenn man . wie das jetzt belehrt wird,
unfertige Dcrsuchsresultate veröffentlichen zu sollen glaubl
Es dürfte sich empfehlen , derartige Versuche, deren Nothwendig-
keri theilweise noch gar nicht nachgewiesen ist, erst zum Abschlüsse
zu bringen , um dann zutreffende Rathschläge ertheilen zu
rönnen . Wenn man wüßte , wie derartige Bestrebungen einer
mueren deutschen Pseudowissenschaft die Obstzllchter in unseren
^oncurrenzländern amüsieren , wie dieselben trotz oder gerade
wegen derselben, den deutschen Markt immer mehr als ihre
Domäne betrachten, und seinen Bedürfnissen immer mehr ge-
11», .lU ^. eri)en  suchen, man würde sich, wenn das überhaupt
möglich wäre , eines Besseren besinnen.

Auch der Gemüsebau hatte unter den Unbilden der Witte¬
rung , die Kohlarten unler den Angriffen des Kohlweißlings,
schwer zu leiden , wÄcher die frühen und mittelfrühen Sorten,
in einzelnen Gegenden total vernichtete.

Da die Puppe dieses Schädlings vornehmlich an den
Wänden von Mguern und Gebäuden , an festen Einfriedigungen
ihrer Ruhe pflegt , so ist es zweckmäßig in den besonders heim¬
gesuchten Gegenden , umfassendere Kohlpflanzungen in größere
Entfernungen von den Ortschaften zu plazieren.

Raupe bezw. Schmetterlinge erscheinen in zwei Genera¬
tionen . Die Eier der ersten Generation werden vom Schmetter¬
ling« in kleinen gelben Häufchen an der Unterseite der Kohl¬
blätter abgelegt . Diese Eierhättfchen sowohl , als auch die aus
ihnen ausschlüpftnden Raupen können , ohne große Mühe , an
den noch kleinen Kohlpflanzen abgesucht und vernichtet werden.
Die Raupen der ersten Generation , deren Schaden , wegen ihres
vereinzelteren Auftretens , gewöhnlich unbeachtet bleiben, ver¬
puppen sich im Juni , der Schmetterling erscheint im Sommer,
legt seine Eier wieder an die Unterseite der Kohlblätter ab, und
der Fraß der ihnen entschlüpfenden Raupen setzt sich bis in den
Herbst hinein fort und vernichtet ganze Ernten.

Wenngleich der so entstehende Schaden eine gerechte Strafe
für die Nachlässigkeit der Besitzer ist, kann sich der Einzelne der¬
selben nicht schützen, wenn es seinem Nachbar nicht gefällt , die
Eierhäufchen oder Raupen der ersten Generation zu vernichten.
Wie bei all diesen Schädlingen hilft nur ein gemeinsames Vor¬
gehen aller Besitzer und es wäre ein gutes Werk unserer Ver¬
waltungsbehörden die allgemeine Vertilgung des Kohlweißlings
sicher zu stellen.

Die Spargel - und Gurkenernte wurde , durch ungünstige
Witterung , schwer geschädigt und die höheren Preise ihrer Con-
serven sind die entsprechenden Folgen . Hülsenfrüchte geben zum
Theil , Herbgemüse und Kartoffeln fast überall befriedigende
Erträge.

Es gewinnt fast den Anschein , als wenn die verschiedenen
Schädlinge des Obst - und Gemüsebaues , von Jahr zu Jahr ihre
vernichtende Thätigkeit steigerten . Der durch Polizeimaßregeln
sichergestellte Vernichtungskrieg gegen dieselben wird darum von
immer weittragender volkswirthschaftlicher Bedeutung . Traurig
freilich ist es , daß die einzelnen Besitzer, in deren eigensten In¬
teresse die sich darauf richtende Thätigkeit liegt , zu derselben
durch Zwangsmaßregeln angehalten werden müssen.

Rixdorf . B . L. K ü h n.

Das Anbinden der Bäume .*)
Die Abbildung zeigt in a die richtige Führung eines starken

Cocosstrickes ; in b die Verknotung desselben. Es ist nicht er¬
forderlich , daß die Theile des Strickes fest aneinander liegen.
Sie lassen in der dargestelltcn Form dem Dickenwachsthum des
Stammes mehr Spielraum . Figur c zeigt die einfache Umwin
düng des Stammes und Pfahles ohne 8 förmige Verschlingung.
Diese Art ist unzweckmäßig , weil Reibungen entstehen, der
Stamm sich nicht ausdehnen kann und Saftstockungen eintreten.
Fig . d zeigt die Umschlingung mit Leder , am Pfahl festgenagelt.

Hierzu kann man sich die Riemen selbst schneiden. Es ist besser,
einen Baum zwei Mal in der Nähe der Krone anzubinden (e)
und unten frei zu lassen, als einmal oben und einmal etwa im
unteren Drittel . Hier bricht der Baum leicht ab , wenn das
obere Band reißt . Bei der dargestellten Art hält entweder das

*)  Entnommen dem „Praktischen Wegweiser ", Würzburg.

eine oder , wenn beide reißen , kann der Daum iü semer ' ganze« '
Länge sich biegen, wodurch ein Brechen -ausgeschlossen ist. Wen«
so schlecht gezogene Bäume , wie in Fig . | , durchaus ' gepfstmA
werden müssen, muß man sie zunächst durch Binden gerade 5#
machen suchen. Man begingt beim Müden voy unten auf . Wo
der Baum den Pfahl berührt , wird letzterer nirt GMeiüwand'
umwickelt. ;;  >

llerlei Praktisch eZ.
%W aa*' r 1 ' ü ' » — ' '

* Am gee ign etsten zur Prod « ktion besten
Fleisches  sind junge 2j Ks ZjLhriM , Ochftyp mästfähiM
Rassen , die fektgegr'ast hüben . Jen « welche .fchbchir
Futterverwerther sind und langsam zusiehM^ z,, möM. masichÄd
ausmerzen , da sie die Mast unttöihig vertheueryH Ue^erall -aber
Wird ja die betreffende Oertlichkeit und die WirHschafisverMf -.
Nisse das Maß der Mästung bedingen . Wo letztere auf der
Weide geschieht, bleibt es immer angebracht , di? Thirre . so fett
als möglich werden zu lassen, weil hier di^ Fütterkosten -urch'
jedweder sonstige Aufwand in keinem BerhAtnitz zum, Mehr¬
werth des ganz fetten Thieres gegen bgn Werth des, halb fetten
stehen. Manche Gegenden lohnen ja auch nur die Erzielung hoch¬
fetten Viehes . -

*DieblauenFleckenaufder  M i l ch zeigen sich
besonders im Winter in schlecht gelüfteten Milchkammern . Mo¬
derige , feuchte Luft begünstigt das Wachsthum des Bacillus
cyanogenus , der sich in fleckenartigen Mauen Wucherungen auf
der Milch zeigt . Das Ausschwefeln und Lüften des Milch?
raumes , Ausbrllhen der Geschirre und ÄÜsweißen Öer. Wände
mit frischgelöschtem Kalk ist, wie der „Praktische Wegweiser*,
Würzburg , schreibt , zur wirksamen BÄämpfttng anzurüthen.

* Gegen Kehlkopfdiphtheritis des Ge¬
flügels  giebt es ein sehr gutes Mittel , es ist, dies Olivenöl
mit 2 Prozent Lysol . Mit dieser Mischling müssen die Hühner
dreimal am Tage gepinselt werden.

Die weltbekannte Mhmäschinen -Großchtma
M fo<>nhcnl?n Berlin.Liuienstr.136,. « d * UUoümu an der Gr . Fricdxichßr.,
berühmt durchlangjälir ; LiefepungewanHitgsi vün
Forst -,Bahn -, Post -, Mltkär -,Krieger^ Lehret-mn-d
Beamten -Vereinen , versendet die Neueste hoch-
annige Familien -Rsi htnasch ins . „Krona"
Singer -System für Schneiderei und»Hausarbeit
und gewerbliche Zwecke,starker BMakUckit Fuß-
betrieb und VerfchlüMflen für Mk„ p FÖ.
Bi «rwöche «tliche
Garantie . Wasch- und Rollmaschrnen, sowie

2W» ffssf -»-pe« Ninaschiff-Ruilbschiff-Schnellnciher und schwere
ms  für Schuhmacher und Herrenschneider

^ billigsten Preisen . Viele tausende in Deutschland gelieferte
Maschinen können fast überall besichtigt werden. Cataloge und Ay-
rkcnnilngcn kostenlos franco . Maschinen, die in der Probezeit
licht gut arbeiten , nehme auf meine Kosten zurück. Die de-
annten Marken „Krone " sowie Militaria - Herren - und
vamen-Fahrräder von Mark 140 an.  _

Zur Beachtung f
Es wird iinJnteresse desWblssüms

daraufaufmekksamgejnücht .daßbie ächte« .
seitr6JahrenimVerkehrbefindlichen,voy
einer großen Anzahl angesehener Pro¬
fessoren und Acrzte geprüften Apotheker
Richard Brandts Schweizer-Hillen infdtchy
des neuen DeutschenzMarkenschützgesches
ein Etiquett wie ' nebenstehende 2b.
bildnng tragen,  5äÖ0

lMtkWiizs'NtkhtÜ SflliÄt
(Freie Zuschuß-KrmireiMsse), :

Der Verband gewährt bei Krankheiksföllcn eine NnterkliHnng
>on 8 M . wöchentlich, außerdem eine Sterberente pvn Ksi 2E.
Löchenilicher Beitrag M » Pf . Äuskkinst und AnnreldunM
olakttben Herren : Wiesbaden : Phil . ScheurereFrankcnßi . ll,
»ndr . Müller , Frankcnstr. 21; Biebrich : Karl AciP.
frlebrichstraße ; Amöneburg : Jos . Schardt , Mrve ; Schiere
(ein : Jos . Stein . Adlerstraße2; Küstel : I . Faul , NochuS-
traße S ; Flörsheim : Franz Roth . 3180

Sillig fliji hojlrnlos
Rheinischen Trauben Brust -Hoqlg bei Husten, Heiser-
feit, Katarrh , Hals -, Blust - und Lnngcnlckdcii, Netz ftft Ks-N
köpfe Bluthusten , Keuchhusten der Kinder. Eß ist das rsirchr
angenehmste, edelste und natürlichste Mittel , dtlS cxistirt-mv
braucht nur in geringen Gaben angenommen zu werdenl
siehe Prospect . Stets echt in Garantie in. Wiesbaden
bei Carl Mer, . Dclikatessen-Handlung , Wilhclmstraße 18,
Biebrich : Lndwi « Klitz — Mosbach : H Stern - 1
hancr . - » Idstein : W . Reckcr 13026
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